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A Wolf und Hund


I Der Wolf in der germanischen Überlieferung


Die beiden wichtigsten Wolfs-Motive in der germanischen Kultur und Religion sind zum einen der Fenris-Wolf und zum anderen der Wolf als Symbol des Kriegers (siehe „Ulfhedin“ in Band 62). Daneben spielen noch die beiden Wölfe Geri und Freki, die den neuen Göttervater Odin begleiten, sowie der Hel-Wächter Garm eine größere Rolle.


Die Symbolik der Wölfe und der Hunde stimmt in weiten Teilen überein, weshalb sie in diesem Buch beide zusammen betrachtet werden – erst die Wölfe und dann die Hunde.


Der Wolf wurde vor ca. 40.000 Jahren domestiziert, d.h. von den Menschen gezähmt, woraufhin diese Wölfe als Begleiter der Menschensippen gelebt haben. Erste kleine Unterschiede zu Wölfen finden sich bei den Hunden, die vor 15.000 Jahren am Jangtsekiang in China zusammen mit den dortigen Menschen gelebt haben. Die Wölfe wurden vom Homo sapiens domestiziert, der vor 50.000 Jahren von Afrika aus in Eurasien eingewandert ist.


Die Hunderassen, die sich deutlich von dem Wolf unterscheiden wie z.B. Dackel oder Pudel, gibt es wahrscheinlich erst seit dem Mittelalter. Die ersten sicher nachweisbaren Zuchtversuche stammen von ca. 800 v.Chr., wobei es damals nur um geringe Unterschiede in der Körpergröße und Kopfform ging.


Zu der Zeit der schriftlichen Überlieferung der Germanen (700-1350 n.Chr.) und auch während der Kultur der ursprünglichen Indogermanen (7000-2800 v.Chr.) unterschieden sich Hunde von Wölfen im Wesentlichen nur durch ihre Zähmung, aber kaum durch ihr Aussehen, wodurch beide eine sehr ähnliche Symbolik erhalten haben.


I 1. Der Name „Wolf“


I 1. a) Die Geschichte des Wortes „Wolf“


Das ursprüngliche eurasiatische, altsteinzeitliche Wort für den Wolf lautete „kunja“ – möglicherweise bedeutet dieser Name „Staubfarbener“ im Sinne von „Grauer“, aber das ist unsicher.


Das Wort „kunja“ ist von den Indogermanen zwischen ihrer Entstehung um 7000 v.Chr. und ihrer Aufteilung in verschiedene Völker um 2.800 v.Chr. durch die Worte „ulkos“ (Wolf) und „ulkia“ (Wölfin) ersetzt worden, die sich von dem Verb „wel“ für „reißen“ ableiten. Der Wolf ist von ihnen also der „Reißer“ bezeichnet worden. Da die Indogermanen damals halbnomadische Viehzüchter gewesen sind, bezieht sich dieses „Reißen“ sicherlich auf das Töten und Fressen der Schafe, Pferde und Rinder der damaligen Indogermanen – der Wolf ist der Feind der Viehzüchter …


Das anlautende „u“ des indogermanischen „ulkos“ ist wie in fast allen Worten, die mit „u“ beginnen, bei den West-Indogermanen zu einem „w“ geworden, sodaß aus dem „ulkos“ ein „wulkos“ wurde.


Nach der Teilung der Westindogermanen in einen slawischen-baltischen Zweig und einen römisch-keltisch-germanischen Zweig hat sich bei dieser zweiten Gruppe, die der westlichste Ausläufer der Indogermanen ist, das „k“ in sehr vielen Worten in ein „f“ verwandelt, sodaß aus dem ursprünglichen indogermanischen „ulkos“ über das westindogermanische „wulk(os)“ das westliche „wulf(os)“ wurde. In diesem Wort hat sich dann mit der Zeit das „u“ in vielen Fällen in ein „o“ abgeflacht, sodaß schließlich das deutsche Wort „Wolf“ entstand.


In der folgenden Übersicht stehen die Endungen des Substantivs „Wolf“ in Klammern.





	Entwicklung des Wortes „Wolf“





	Sprache

	Bezeichnung für „Wolf“





	eurasiatisch

	kunja





	indogermanisch (Umbenennung als „Reißer“)

	ulk(os)





	west-indogermanisch

	wulk(os)





	lateinisch-keltisch-germanisch

	wulf(oz)





	germanisch

	wulf(az)





	altnordisch

	ulf(r), ylf(r)





	deutsch

	Wolf










	Der Name „Wolf“





	

	

	

	ost-indogermanisch: ulkos


	urka

	Sanskrit: vrka (Wolf), vrki (Wölfin)





	

	

	

	

	

	Avestisch: vehrka






	

	

	

	

	ulkos

	Griechen: lukos






	

	

	

	

	

	Albaner: ujk






	

	

	

	süd-indogermanisch: wulw


	Luvier: walwai (Umbenennung als „Löwe“)





	eurasiatisch: kunja


	

	indogermanisch 


(neues Wort):

	west-indogermanisch: wulk


	wulf

	wulf

	Römer: vulpes, lupus






	

	

	ulkos,


ulkos,

	

	

	

	Kelten: vailos






	

	

	 

	

	

	

	Tocharer: walkwe






	

	

	

	

	

	

	

	Goten: wulfs






	

	

	

	

	

	Germanen:


wulfaz


	Südgermanen:


wulf


	althochdeutsch: wolf


mittelhochdeutsch: wulf


neuhochdeutsch: Wolf






	

	

	

	

	

	

	

	altsächsisch: wulf, wolf






	

	

	

	

	

	

	Nordgermanen:


wulf





	altnordisch: ulfr, ylfr






	

	

	

	

	

	

	

	angelsächsich: wulf


altenglisch: wolf


neuenglisch: wolf






	

	

	

	

	

	

	

	altfriesisch: wolf


neufriesisch: wolve






	

	

	

	

	

	

	

	mittelniederländisch: wulf


neuniederländisch: wolf






	

	

	

	

	vulk

	Russen: volk


	





	

	

	

	

	

	Lithauer: vilkas


	







I 1. b) Wolfs-Vokabular: Wölfe


Es gab mehrere verschiedene altnordische Begriffe für „Wolf“, „Wölfin“ und „Wolfs-Welpe“. Es scheint jedoch keine Bezeichnung für „Rudel“ gegeben zu haben. Das deutsche Wort „Rudel“ leitet sich von dem Wort „Rüde“ ab, das ursprünglich „großer Hetzhund“ bedeutet hat. Die Nordgermanen benutzten für ein Wolfsrudel den Begriff „sveit“, der „Trupp, Abteilung, Schar“ u.ä. bedeutete und primär für Krieger benutzt worden ist.





	ulfr

	Wolf





	ylgr

	Wolf





	ylgja

	Wölfin





	vargynja

	Würgerin = Wölfin





	ulf-hvelpr

	Wolfs-Welpe (Junges)







I 2. Wölfe im Rudel


I 2. a) Kenningar: Wölfe leben im Rudel


Unter den Kenningarn gibt es viele, die das Leben der Wölfe im Rudel zum Thema haben:





	Wölfe

	staubiges Rudel

	

	Thordr

	(Skaldskaparmal)





	Wölfe

	die scharfäugige Unheil-Bande des Waldes

	anonym

	Olafs drapa


Tryggvasonar





	Wölfe

	Gefährten des Wolfes

	Minimal-Kenningar

	Einarr Skulason

	Runhenda





	

	

	

	Thordr Kolbeinsson

	Eiriksdrapa





	Wolf

	Gatte der Wölfin

	

	Sigvatr Thordarson

	Erfidrapa Olfas des


Heiligen





	Wölfe

	üble Sippe der Wölfin

	

	Arnorr

	(Skaldskaparmal)





	Wölfe

	Nachkommen des Wolfes

	

	Bjarni Bischof


Kolbeinsson

	Jomsvikingadrapa







I 3. Wölfe in der Wildnis


I 3. a) Isländisches Runen-Lied


In dem folgenden Runen-Vers wird nichts Spezielles über den Wolf mitgeteilt …


Fehu-Rune (= Gold) bringt Streit in der Familie;


der Wolf frißt im Wald.


I 3. b) Kenningar: Wölfe leben in der Wildnis


Wölfe lebten in der Wildnis, d.h. in der Heide (im Sinne von „unbewaldetes Ödland“) und im Wald. Da „Heide“ auch eine häufige Umschreibung für „Ort, an dem die Hügelgräber stehen“ benutzt worden ist, wurden die Wölfe als „Heide-Bewohner“ auch mit dem Jenseits assoziiert.





	Wolf

	Heide-Gänger

	Heide = Wildnis


und Jenseits

	Thjodolfr


Arnorsson

	Sexstefja





	

	

	

	Thorbiorn Brnuison

	Heidarviga-Saga





	Wolf

	Heide-Tier

	

	Hallr

	(Skaldskaparmal)





	Wolf

	Heide-Bewohner

	

	Snorri Sturluson

	Thulur





	Wolf

	der aus der Heide

	

	Männername: Heidingi





	
Heide (Ort)

	Pfad des Wolfsrudels

	

	Thorbjörn Hornklaue





	Wolf

	Hund des Waldes

	

	anonym

	Himlingoje-Fibel 2





	Wölfe

	Wald-Kälber

	

	Eilifir Godrunason

	Thorsdrapa





	Wolf

	Wald-Bewohner

	

	Snorri Sturluson

	Thulur





	Wolf

	Gebüsch-Eber

	

	Eyvindr Skalden-Verderber Finnsson

	Haleygjatal





	Wolf

	Hrisgrisnir

	'der im Gestrüpp


seine Zähne zeigt'

	Eyvindr Skalden-Verderber  Finn-Sohn

	Haleygjatal







I 4. Das Aussehen der Wölfe


I 4. a) Wolfs-Vokabular: Wildnis-Bewohner mit grauem Fell


Zu dem Lebensbereich und zu dem Aussehen der Wölfe gibt es nur wenige spezielle Begriffe:





	heidingi

	Heide-Bewohner = Wolf





	ulf-hidi

	Wolfs-Höhle, Wolfs-Bau, Wald





	ulf-idi

	Wolfs-Höhle, Wolfs-Bau, Wald





	ulf-grar

	Wolfs-grau







I 4. b) Kenningar: Kopf und Fell der Wölfe


Bei den Kenningarn ist fast nur die graue Farbe des Wolfsfells in ihren Umschreibungen verwendet worden:





	Wolf

	graues Wild-Tier

	

	anonym

	Schlacht von Brunanburh





	Wolf

	'Grau-Tier'

	

	Snorri Sturluson

	Thulur





	Wolfsfell

	
graues Hemd des Gebüsch-Ebers

	Gebüsch-Eber = Wolf

	Eyvindr Skalden-Verderber Finnsson

	Haleygjatal





	Wolf

	Schräg-Wange

	

	Snorri Sturluson

	Thulur







I 5. Das Heulen der Wölfe


I 5. a) Harbard-Lied


Das Heulen der Wölfe ist ein so eindrückliches Motiv, das es in der Überlieferung der Germanen nicht fehlen kann:


Thor (zu Odin-Harbard):


„Deine Wortklugheit kommt Dir noch übel,


Wenn ich durchs Wasser wate.


Lauter als ein Wolf wirst Du aufschrein,


Wenn ich Dich mit dem Hammer haue.“


I 5. b) Gylfis Vision


Das Heulen der Wölfe ist sogar zu einem mythologischen Motiv geworden:


Niörds Frau heißt Skadi und ist die Tochter des Riesen Thiassi. Skadi wollte wohnen, wo ihr Vater gewohnt hatte, nämlich auf den Felsen in Thrymheim: aber Niörd wollte sich bei der See aufhalten. Da verglichen sie sich dahin, daß sie neun Nächte in Thrymheim und dann andere drei in Noatun sein wollten.


Aber als Niörd von den Bergen nach Noatun zurück kam, sang er:


„Leid sind mir die Berge; nicht lange war ich dort,


Nur neun Nächte.


Der Wölfe Heulen dauchte mich widrig


Gegen der Schwäne singen.“


Aber Skadi sang:


„Nicht schlafen könnt ich am Ufer der See


Vor der Vögel Lärm;


Da weckte mich vom Wasser kommend


Jeden Morgen die Möwe.“


Da zog Skadi nach den Bergen und wohnte in Thrymheim. Da jagt sie oft auf Schneeschuhen mit ihrem Bogen nach Tieren. Sie heißt Schneeschuhgöttin oder Öndurdis. Von ihr heißt es:


Thrymheim heißt die sechste, wo Thiassi hauste,


Jener mächtige Jote;


Nun bewohnt Skadi, die scheue Götterbraut,


Des Vaters alte Veste.


I 5. c) Gesta danorum


In dieser „Geschichte der Dänen“ erscheinen die beiden Lieder des Njörd (Tyr in der Wasserunterwelt) und der Skadi (Jenseitsgöttin) als Klagen des Hadding und seiner Frau. Hadding ist einer der Saga-Nachfolger des Göttervaters Tyr.


Hadding sprach: „Warum verharre ich in diesem finsteren Versteck, in den Falten der zerklüfteten Hügeln und fahre nicht mehr zur See wie früher?


Das ständige Heulen der Wolfsrudel und die klagenden Schreie der Raubtiere, die zum Himmel aufsteigen, und die fürchterlichen unruhigen Löwen rauben mir alle meinen Schlaf. Übel sind die Berghänge und die Einöden für die Herzen, die wildere Arbeit zu tun gewöhnt waren. Die nackten Felsen und das zerklüftete Land versperren den Geistern, die das Meer lieben, den Weg.


Es wäre ein besseres Leben, die Meerengen zu durchrudern, in geraubten Gütern zu schwelgen, das Gold der anderen für meine Truhe zu holen, mich über die zur See erlangten Schätze zu ergötzen – als in rauhen Ländern und endlosen Wäldern und öden Ebenen zu wohnen.“


Da sagte ihm seine Frau, die das Leben auf dem Land liebte und die die Meer-Gesänge der Seevögel leid war, mit den folgenden Versen, welch große Freude ihr die Wanderungen durch das Waldland bereiteten:


„Die schrillen Vogelschreie stören mich, wenn ich an der Küste bin und ihr Geschwätz ärgert mich so sehr, daß ich nicht schlafen kann. Der laute Lärm ihres geschäftigen Treibens raubt meinen schlafenden Augen die sanfte Ruhe – die lautschreiende Seemöwe erträgt es nicht, mich in der Nacht schlafen zu lassen und zwingt meinen zarten Ohren ihre ermüdende Geschichte auf. Wenn ich mich niederlege, erträgt sie es nicht, daß ich mich erfrische und lärmt mit der klagenden Melodie ihrer Unheil-verkündenden Stimme.


Sicherer und süßer erscheinen mir die Freuden der Wälder.


Wo könnten die Früchte der Ruhe am Tag und in der Nacht noch weniger leicht zu ernten sein als wenn man bei der ruhelosen, endlos bewegten See verharrt?“


I 5. d) Kenningar: Wölfe heulen


Das Heulen der Wölfe eignete sich natürlich auch sehr gut zur Bildung von Umschreibungen für sie:





	Wolf

	Heuler

	

	Snorri Sturluson

	Thulur





	Wolf

	grauer Heuler

	

	Hallr

	(Skaldskaparmal)





	Wolf

	Glamma

	'Heulender'

	Bragi der Alte

	Ragnarsdrapa







I 5. e) Wolfs-Vokabular: Wolfs-Heulen


Es gab eine ganze Reihe von Begriffen, die mit dem Heulen der Wölfe in Zusammenhang stehen. Eine besonders poetische Umschreibung ist das „Wolfs-Lied“, das das Heulen der Wölfe den Gesängen der Menschen vergleicht.





	yla

	heulen, jaulen, bellen (Wölfe, Hunde)





	yla

	Geheule, Gejaule, Gebell (Wölfe, Hunde)





	yling

	Geheule, Heulen (Wölfe, Hunde)





	ulf-rödd

	Stimme des Wolfes = Wolfsgeheul





	vargs-rödd

	Stimme des Würgers = Wolfsgeheul





	ulfa-thytr

	Wolfs-Geheul





	varg-ljöd

	Würger-Lied = Wolfs-Geheul





	glammi

	Lärmender, Heulender (Wolf)







I 6. Wölfe sind zerstörerisch


I 6. a) Skaldskaparmal


Da Wölfe Raubtiere sind, konnten sie generell in allen Bildern, die eine Form der Zerstörung beschreiben, benutzt werden:


„Wie soll man den Wind umschreiben?“


„So: indem man ihn Sohn des Fornjotr, Bruder des Meeres und des Feuers, Beleidigung oder Verderben oder Hund oder Wolf des Waldes oder des Segels oder der Takelage nennt.“
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